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„Investition für die Zukunft“
Ausschussvorsitzender fordert Generalrevision des Kinderbildungsgesetzes

Herzogenrath. Zum Bericht
„Fachkräfte sind ohnehin rar ge-
worden“ (14. Januar) nimmt Bru-
no Barth, Vorsitzender des Aus-
schusses für Bildung, Sport und
Kultur in Herzogenrath, Stellung:
„In den vergangenen Jahren ist
das Kinderbildungsgesetz (Kibiz)
von mir im Namen der SPD-Frakti-
on nachdrücklich kritisiert wor-
den. Das Wort ‚Bildung‘ ist nur in
der Überschrift enthalten; hand-
werklich schlecht gemacht, vom
Inhalt her geht es in erster Linie
ums Aufbewahren, Quantität vor
Qualität und das alles bei Überbe-
lastung der Mitarbeiter. Von daher
begrüße ich die vorgesehenen Än-
derungen durch die neue Landes-
regierung ausdrücklich! Aller-
dings handelt es sich nicht nur um
eine ‚Anpassung des Kibiz‘, son-
dern das Ziel muss eine Generalre-

vision sein! So auch zugesagt bei
einer Veranstaltung in Eschweiler
durch die Landtagsabgeordneten
Wolfgang Jörg, Eva-Maria Voigt-
Küppers und Karl Schultheis. Die
zum Kiga-Jahr 2011/12 geplanten
Verbesserungen können nur der 1.
Schritt sein, um die größten Män-
gel zu beseitigen. Eckpunkte da-
bei: Wer Bildung im Elementarbe-
reich Ernst nimmt, muss für Bei-
tragsfreiheit sorgen. Oder verlangt
ernsthaft jemand Schulgeld für
Grundschüler? Das letzte Kinder-
gartenjahr ist hier der Beginn. Die
Qualität kann nur durch einen
besseren Personalschlüssel gestei-
gert werden – vor allem im U3-Be-
reich. Berufspraktikanten sind für
die Zukunft der Kitas enorm wich-
tig. Es gibt bereits Fachkräfteman-
gel in diesem Bereich (wie im Arti-
kel erwähnt). Wo soll das Personal

in den nächsten Jahren herkom-
men, wenn jetzt nicht ausgebildet
wird? Die Abwertung der Kinder-
pflegerinnen durch das Kibiz muss
rückgängig gemacht werden. Ge-
rade für den U3-Bereich haben sie
nämlich die Fachkenntnisse. Der
durch das Kibiz geforderte büro-
kratische Aufwand für die Kita-Lei-
tungen muss deutlich reduziert
werden. Die dafür benötigte Zeit
fehlt, um sich mit den Kindern zu
beschäftigen. Letztlich sollte die
Planungssicherheit für die Träger
wiederhergestellt werden. Wegen
des zum Teil unkalkulierbaren
„Buchungsverhaltens“ der Eltern
gibt es fast nur noch befristete
(neue) Arbeitsverträge. Die Bil-
dung der Kinder ist nicht in erster
Linie ein Kostenfaktor, sondern
eine notwendige Investition für
die Zukunft!“

KURZ NOTIERTKURZ NOTIERT

115 Engagierte in
Merkstein unterwegs
Herzogenrath. 115 Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene en-
gagierten sich in den fünf Ge-
meinden der Pfarrre St. Wil-
librord, Merkstein, für behin-
derte Kinder in Kombodscha
und andere in Not geratene
Mädchen und Jungen welt-
weit. Vor allem Tola, ein Jun-
ge ohne Arme und Beine aus
Kambodscha, ist ihnen ans
Herz gewachsen. Tola sagt:
„Viele Menschen haben Behin-
derungen, die man nicht sieht.
Manche können zum Beispiel
nicht lieben.“ So kämpften
sich die vielen „kleinen Köni-
ge“ durch Straßen, Dunkel-
heit, Wind und Wetter. Als
alle Sammeldosen geleert wa-
ren, präsentierten die Kinder
stolze 13405,87 Euro. Insge-
samt sammelten die Sternsin-
ger in Roda 48 495,80 Euro.

Jecke Frauensitzung
in Oidtweiler
Baesweiler. „Es war ein-
mal . . .“ ist das Motto der Sit-
zung der Frauengemeinschaft
Oidtweiler, die in der Turnhal-
le an der Bahnhofstraße statt-
findet. Am Freitag, 25., und
Samstag, 26. Februar, jeweils
20.11 Uhr (Einlass 18 Uhr),
geht es los. Kartenvorverkauf
ist am Samstag, 22. Januar, im
Jugendheim, Bahnhofstraße/
Eschweilerstraße – für Mitglie-
der von 15 bis 15.30 Uhr, frei-
er Verkauf von 15.30 bis 16.30
Uhr. (rabe)

„Problem nicht angesprochen“
VabW-Vorsitzender Hans Vorpeil unterstreicht Kritik an Förderpolitik

Alsdorf. Zum Artikel „Alle Instru-
mente auf Prüfstand“, einer Reak-
tion des Bundestagsabgeordneten
Helmut Brandt auf die Kritik sei-
tens des Vereins für allgemeine
und berufliche Weiterbildung
(VabW) an der Förderpolitik des
Bundes (12. Januar), nimmt
VabW-Vorsitzender Hans Vorpeil
Stellung:

„In dem von Herrn Brandt ge-
schilderten Sachverhalt zur Ar-
beitsmarktpolitik des Bundes wird
die eigentliche Problematik sozial
benachteiligter Jugendlicher nicht
angesprochen. Das aber ist das
Kerngeschäft, das Weiterbildungs-
einrichtungen wie der VabW in
Kooperation mit den Jobcentern
für die Gesellschaft leisten. Der
wirtschaftliche Aufschwung mit
rückläufiger Arbeitslosigkeit ist
nur die eine Seite der Medaille, auf
die die Bundesregierung gegen-
wärtig ihr Hauptaugenmerk rich-
tet. Die andere Seite, nämlich die
weiter bestehende Problemlage

benachteiligter Jugendlicher und
junger Erwachsener bei der Inte-
gration in den Arbeitsmarkt wird
weitreichend ausgeblendet. Die Si-
tuation der sozial benachteiligten
Jugendlichen und jungen Erwach-
senen wird mit allgemein positi-
ven Entwicklungen auf dem Ar-
beitsmarkt nicht automatisch ge-
ringer, wie manche glauben, die
nur die positiven Seiten des Ar-
beitsmarktes sehen wollen. Die
Probleme dieser Menschen wer-
den nicht systematisch und be-
darfsgerecht angenommen. In
den Medien oder in den Schulen
gibt es täglich genügend Beispiele
dafür. Das haben wir mit unserer
Kritik zum Ausdruck bringen wol-
len. Um diese Menschen wieder
mit guten Chancen in den Arbeits-
markt einzugliedern, müssen sie
qualifiziert werden; vom Nachho-
len des Schulabschlusses bis zur
beruflichen Bildung. Die dafür be-
nötigten Finanzmittel dürfen
nicht gekürzt werden, weil der

Qualifizierungsbedarf bildungs-
ferner Menschen eben nicht ana-
log mit dem statistischen Anstieg
der Zahl der Beschäftigten gerin-
ger wird. Wir möchten, dass man
eben keine ‚Rasenmähermethode‘
anwendet, sondern eine differen-
zierte Bewertung vornimmt. Da-
bei wird dann hoffentlich die Er-
kenntnis eintreten, dass Weiterbil-
dungseinrichtungen nicht nur als
vorübergehende Reparaturbetrie-
be für konjunkturelle Probleme
des Arbeitsmarktes betrachtet wer-
den dürfen, sondern dauerhaft für
benachteiligte Menschen zu deren
Aktivierung in ein Erwerbsleben
vorhanden sein müssen. Die Aus-
sage mag zwar richtig sein, dass
die Städteregion von den insge-
samt knappen Mitteln mehr als im
Landesdurchschnitt erhalten hat.
Dennoch bleibt richtig, dass dem
Jobcenter 2011 die Mittel um ein
Drittel gekürzt wurden. Und damit
sieht die Realität für zu viele Be-
troffenen leider anders aus.“

LESER SCHREIBENLESER SCHREIBEN

„Verleumdung oder ein Straftatbestand?“
Zur Kritik von Bürgermeister Alfred
Sonders an der Bürgerinitiative (BI)
Ofden reagiert Hans D. Fischer sei-
tens der Initiative:

„Als Mitglied der Bürgerinitiative
Ofden und als Fachingenieur trage
ich nun mal öffentlich zur Klä-
rung einiger Sachverhalte bei. Bei
allen anderen 28 Bescheiden, die
mir zur Prüfung vorgelegt wurden,
ist der Sachverhalt ähnlich, wie
nachstehend beschrieben. Es mu-
tet schon seltsam an, dass Bürger-
meister Alfred Sonders der BI Ver-
leumdung unterstellt. Wenn er
nachstehende Ausführungen als
Verleumdung auffasst, ist es ein
merkwürdiges Verständnis über
nicht korrektes Arbeiten seiner Er-
füllungsgehilfen. Vor einigen Ta-
gen wurden der Verwaltung einige
Unstimmigkeiten vorgetragen, be-
legt mit Berechnungen und Auf-
maßen, welche den Eigentümern
von der Stadt zugestellt wurden.

Hier habe ich darauf hingewie-
sen, dass gravierende Fehler in
den Aufmaßen vorhanden sind. Es
wurde zugesagt, dass auf techni-
scher Ebene die Angelegenheit ge-
meinsam mit uns, bzw. mit mir
geprüft würde. Erstaunt bin ich
nun, den Artikel in der Tageszei-
tung zu lesen: Sehr geehrter Herr
Bürgermeister, ich schildere Ihnen
nun kurz zwei Fälle von Unstim-
migkeiten: 1.) Ein Hausanschluss

in der Hermann-Josef-Straße: Ent-
fernung von der Kanalachse bis
zur Grundstücksgrenze = 1,41 m
(horizontal). In der Abrechnung
werden abgerechnet = 2,93 m (Lei-
tungslänge). Die von der Stadt Als-
dorf vorgeschriebene Video-Be-
fahrung mit einer vorgeschriebe-
nen Genauigkeit von 1 mm auf 1
m ergab folgendes Bild: Station
0,00 = Beginn am Kanal, Station
1,60 = Übergang auf vorhandene
Leitung. Also eine verlegte Lei-
tungslänge von 1,60 m. Nun mei-
ne Frage an den Bürgermeister:
Wie kommt es zu dieser wundersa-
men Längenmehrung von 1,33
m? Verleumdung? Nein, hier lie-
gen unumstößliche Fakten vor. Er-
wähnt werden muss noch, dass die
Video-Befahrung Monate später
von anderen Erfüllungsgehilfen
der Stadt Alsdorf durchgeführt
wurden.

2.) Zwei Hausanschlüsse im Am-
merweg: Bei beiden Hausan-
schlüssen wurden die Hausan-
schlussleitungen im Rohrscheitel
des Hauptkanals angeschlossen
und gehen erst mal senkrecht
nach oben. Die Tiefenlage beträgt
bei den beiden Hausanschlüssen
einmal 3,26 m (Rohrscheitel) und
weiter 3,51 m (Rohrscheitel) ab
Oberkante Straße.

Abgerechnet gegenüber den Ei-
gentümern wurden, jeweils 3 m
Zulage (horizontal) für Tiefen

über 3,50 m. Dies mit einem Zula-
gepreis von rund 800 Euro brutto
je Meter. Also rund 2400 Euro
wurden diesen Eigentümern je-
weils durch falsches Aufmaß be-
rechnet. Zur Information ist noch
anzuführen, dass die Erfüllungsge-
hilfen der Stadt Alsdorf, nicht
städtische Bedienstete, im Aufmaß
Tiefen von 4,75 m ‚gemessen‘ ha-
ben und wie bei allen anderen
Aufmaßen durch Unterschrift die
Richtigkeit bestätigt haben. Auch
hier sind weitere Angaben über
horizontale und vertikale Rich-
tungsänderungen der städtischen
Video-Befahrung zu entnehmen.

Sehr geehrter Herr Bürgermeis-
ter, sind Sie immer noch der Mei-
nung, dass eine Verleumdung vor-
liegt? Ich bin gerne bereit, letzt-
malig, an der Klärung der Miss-
stände mitzuwirken.

Einige Leute aus Richtung Ver-
waltung polemisieren, wir aber
haben die Fakten. Ich trete nach
wie vor für die Rechte der Ofdener
Bürger, ein. Zeigen Sie, Herr Bür-
germeister, Bürgernähe und ver-
anlassen, wenn das städtische
Rechnungsprüfungsamt über kei-
nen technischen Prüfer verfügt,
eine externe technische Prüfung.
Ein weiser chinesischer Staats-
mann hat bereits vor 2500 Jahren
gesagt: Wer einen Fehler gemacht
hat und ihn nicht korrigiert, be-
geht einen zweiten Fehler.“

Titelflut dank Training
und guter Motivation
Zufriedenstellende Bilanz beim Jugendtag der DJK Jung Siegfried.
Nachwuchsförderung wird hier besonders groß geschrieben.
Auch die Kleinen zeigen schon bemerkenswerte Wettkampfleistungen.

Herzogenrath. Eine lange Traditi-
on hat die gute Jugendarbeit in der
DJK Jung Siegfried Herzogenrath.
Im Saal der Pfarre St. Josef fand
jetzt der Jugendtag 2011 statt. Ju-
gendleiter Tobias Theves begrüßte
viele Eltern, Jugendliche, Kinder
und Vorstandsmitglieder zum of-
fiziellen Teil und blickte auf ein
aktives und erfolgreiches Jahr
2010 zurück. Kernstück des Ju-
gendtags waren Neuwahlen: Ju-
gendleiter blieb Tobias Theves, El-
ternvertreterin Heike Jungge-
burth, Elternvertreter Frank Ei-
ckmanns, Beisitzer Astrid Meyer,
Rebecca Herma, und Yannick Das-
sen, Jugendvertreterinnen Aillen
Gielen und Marisa Szymczak, Ju-
gendvertreter Hannes Vohn.

33 Kreismeistertitel

Den Wanderpokal für besondere
sportliche Leistungen und Enga-
gement erhielten Leonie Mohr

und Jan Schoenen.
Insgesamt 33 Kreismeistertitel, seit Jahren

das erfolgreichste Jahr, holten: Francisca Her-

ma über 2x35m in der Halle und Weitsprung

in der Halle; Bianca Mohr im Kreiswaldlauf

Einzel und Mannschaft; Leonie Mohr im

Hochsprung, Hochsprung Halle, 800m, Vier-

kampf, 2000m 3x 800m; Julia Classen über

2x35m Halle, Weitsprung und 3x800m; Meli-

na Gielen im Hochsprung, Hochsprung Halle,

Blockmehrkampf Sprint/Sprung, Dreikampf,

Vierkampf, 60m Hürden; Katharina Hartung

im Hochsprung Halle, Kristian Vohn über

1000m; Jan Schoenen im Hochsprung, Hoch-

sprung Halle, Vierkampf Philipp Schroten über

2000m; Frederik Ruppert im Kreiswaldlauf,

1000m M14, 3000m M14, 5 Km M14, 5 km

Schüler A Mannschaft, 1000m Schüler A und

2000m Schüler A; Chiara Nyssen im Kreiswald-

lauf Mannschaft; Katrin Schwering im Kreis-

waldlauf Mannschaft; Noemia Mabiala über

3x800m; Sven Schoenen über 5 km Schüler A

Mannschaft; Hannes Vohn über 5 km Schüler

A Mannschaft; Marisa Szymczak über 5 km und

2000m.

Vereinsmeister im Waldlauf; Crossstrecke

über den Fuchsberg: Louise Meer, Francisca

Herma, Bianca Mohr, Chiara Nyssen, Juila

Classen, Leonie Mohr, Noah Herma, Dietmar

Feiker, Kristian Vohn, Fabian Classen, Fynn

Eickmanns, Frederik Ruppert, Philipp Hartung,

Lukas Zimmermann.

Mehrkampfnadeln des DLV haben bekom-

men: in Bronze: Lisann Tatas, Louis Ritzerfeld,

Marc-Philipp Noichl. In Silber: Pia Nacken,

Jasmin Krupatz, Clara Breuer, Aileen Gielen,

Anke Thiele, Jona Laufs, Fabian Claßen, Jonas

Herma, Philipp Skoflek, Marvin Krupatz, Luca

Tatas, Simon Bonn, Dustin Sujata, Maximilian

Mohr, Hannes Vohn, Joshua Bonn, Nils Lau-

ber, Lukas Tesch, Philipp Hartung, Dennis Led-

won, Yannik Dassen. In Gold: Nell Eickmanns,

Fanni Fohn, Francisca Herma, Bianca Mohr,

Katrin Schwering, Mayra Sander, Corinna Rei-

ber, Mariel Crombach, Chiara Nyssen, Lea

Hardt, Leonie Mohr, Julia Claßen, Noemia Ma-

biala, Sandra Noichl, Eva Schüller- Ruhl, Meli-

na Gielen, Katharina Hartung, Jan Rosen, Kris-

tian Vohn, Fynn Eickmanns, Jan Schoenen,

Jan Meyer, Berno Schreiber, Frederik Ruppert,

Sven Schoenen, Lukas Zimmermann und Da-

vis De Haes. (fs)

Klasse Leistungen: JugendleiterTobiasTheves (r.) ehrte die erfolgreichen Sportlerinnen und Sportler der DJK Jung
Siegfried Herzogenrath. Foto:W. Sevenich

Auch bei „Drei gegen Einen“ ein ungleicher Waffengang . . .
. . . meint unser Karikaturist Heinz Schwarze-Blanke mit spitzer Feder beim Blick nach Alsdorf.

DIE WOCHE IM RÜCKBLICK:DIE WOCHE IM RÜCKBLICK:

Abwägen ist angesagt
Was ist wünschenswert, was machbar?
............................................................................................................................................................

6 BEATRIX OPRÉE

Das sorgt für Unmut land-
auf, landab: Längst über-
fällig war die Anpassung

der kommunalen Grunddaten
wie Zahl der Einwohner und der
von Sozialleistungen abhängi-
gen Haushalte, Anteile an Ein-
kommens- und Umsatzsteuer
oder Einnahmen aus Grund-
und Gewerbesteuern. Was 2008
schon hätte vorgenommen wer-
den sollen, kommt den Schatz-
meistern in den Gemeinden
trotz über zweijähriger Verspä-
tung nun dennoch zur Unzeit:
Die meisten hatten ihre Etatent-
würfe schon unter Dach und
Fach. Herzogenrath legte sogar
ein ausgeglichenes Zahlenwerk
vor, wohlwissend, dass 2012 die
ungewöhnlich hohen Gewerbe-
steuern aus 2010 die Schlüssel-
zuweisungen schrumpfen und
den Etat wieder ins Soll rut-
schen lassen. Und für 2012 und
nicht schon 2011 wurde eben
auch vom kommunalen Spitzen-
verband die Verschiebung der
Schlüsselmasse gemäß Gemein-
definanzierungs-Gesetz erwartet.
Jetzt muss neu gerechnet wer-
den. Angepasst werden muss da-
bei aber nur die Größe ohnehin
vorhandener Haushaltslöcher.
Denn zumindest im Nordkreis

rutscht keine Kommune wegen
der Vorverlegung eines Zahlen-
abgleichs ins Haushaltssiche-
rungskonzept, Alsdorf und Wür-
selen waren schon drin.

Finanzielle Unterstützung hat
das Land aber für einen weite-
ren Vorstoß zugesagt: maßgebli-
che Änderungen beim Kinderbil-
dungsgesetz. Eine alter SPD-An-
trag in der Rodastadt kommt da-
mit zum Tragen: das kostenlose
letzte Kindergartenjahr. Eine so-
ziale Elternbeitragsstaffelung
hatte den Anreiz hier ohnehin
schon groß gemacht. Auch in
den anderen Nordkreisstädten
ist der Deckungsgrad bei 90 Pro-
zent. Doch beginnt Bildung ge-
nerell nicht bereits im Kinder-
gartenalter? Daher wünschens-
wert: dass das beitragsfreie letzte
Jahr nur der erste Schritt ist.

Abgewägt werden muss in
Würselen: Was wiegt mehr – der
Wiederaufbau eines Zeltdachs
für einen überregional aner-
kannten Kulturbetrieb oder die
Förderung kultureller Bildung
wie sie etwa Bücherei oder Ju-
gendmusikschule darstellen?
Beides freiwillige Ausgaben . . .

/ b.opree@zeitungsverlag-aachen.de


